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Kapitel 1. Familie und Kindheit in Lübeck (1875–1896)
 
 
Thomas Paul Mann, geboren am 6. Juni 1875, war einer der bekanntesten deutschen Schriftsteller der Moderne. Seine Schaffenszeit zog sich über die bewegteste und folgenreichste Phase der deutschen Historie und repräsentierte wilhelminischen Nationalchauvinismus wie auch antifaschistische Exilliteratur in verschiedenen Epochen seines Werkes exemplarisch.
 
Aufgewachsen in der Lübecker Großbürgerschaft, genoss Thomas Mann ausgesprochen umfangreiche Privilegien, die es ihm erlaubten, seiner schriftstellerischen Neigung früh nachzugehen. Selten, vielleicht zuletzt seit Johann Wolfgang von Goethe, hat sich ein wohlhabender Familienhintergrund so ausgezahlt wie bei Thomas Mann, um das beeindruckende literarische Lebenswerk zu ermöglichen. Sein brillanter Debütroman, die „Buddenbrooks“, ließ frühzeitig ahnen, mit welch literarischem Kaliber es die Welt zu tun hatte. Ein Vierteljahrhundert nach der Veröffentlichung des Buches erhielt Thomas Mann den Literaturnobelpreis für das Werk. 
 
Zu diesem Zeitpunkt, also 1929, hatte sich sein Schaffen bereits mannigfaltig ausgeweitet. Gewandelt hatte sich vor allem seine politische Überzeugung, denn vom wilhelminischen Apologeten war er zum Verfechter der Weimarer Republik und der Demokratie geworden. Künstlerisch hatte er seinen Stil der Milieustudie ebenfalls weiterentwickelt. Der „Zauberberg“ thronte als Bollwerk literarischer Handwerkskunst zuletzt über der Konkurrenz und fuhr internationale Erfolge und etliche lukrative Übersetzungen ein. 

Vor der Diktatur der Nationalsozialisten warnte der politisierte Autor die Deutschen eingängig, doch leider ohne Erfolg. Die Terrorherrschaft zwang die gesamte Familie Mann, ihre Heimat zu verlassen – zuerst zog diese in die Schweiz und nach Kriegsbeginn siedelte man in die Vereinigten Staaten über. 
 
Aus dem Exil arbeitete Thomas Mann gegen den faschistischen Staat für den britischen Rundfunksender BBC, veröffentlichte Ansprachen namens „Deutsche Hörer!“. Gleichzeitig erschienen weiterhin Novellen und Romane, vor allem Erstere wurden exemplarisch für die Epoche der „Exilliteratur“. 
 
Nach der Kapitulation Deutschlands entschied sich Thomas Mann gegen seine Heimat, verließ aber ebenfalls die USA zugunsten der Schweiz. Sein Spätwerk war von Selbstreflexion geprägt, zentral war dabei die eigene Rolle als einstiger wilhelminischer Autor, der im Endeffekt zum gesellschaftlich vergifteten Klima beigetragen und so den Aufstieg der Nationalsozialisten begünstigt hatte. 
 
Seinen 80. Geburtstag feierte Thomas Mann 1955 ungewollt groß und vielbeachtet, die westliche Welt erwies dem berühmten Autor alle Ehren. Thomas Mann, der bis ins hohe Alter stets im vollen Besitz seiner geistigen Fähigkeiten war, hatte vor allem die Wahrung des europäischen Friedens im Sinn. 
 
Zwei Monate nach seinem Geburtstag musste der Schriftsteller wegen einer Thrombose ins Krankenhaus. Der an und für sich schnell verbesserte physische Zustand täuschte über die Schwere des körperlichen Verfalls hinweg. Im August des Jahres 1955 entschlief Thomas Mann im Züricher Hospiz. 
 
Neben einer Familie an Literaten und Literatinnen hinterließ Thomas Mann ein mannigfaltiges Werk an reicher Prosa, die komplex, vielschichtig und eloquent geschrieben ist und nach einer dezidierten Auseinandersetzung verlangt. Stellt man sich der Herausforderung, vor allem der großen Romane, wird man mit intimen Einblicken in andererseits unzugängliche Milieus belohnt. Gleichzeitig stand Thomas Mann für die Entwicklung der Demokratie in Deutschland, denn wer sonst kann von ihrem Wert predigen als jener, der sie zuerst verachtete.
 
Thomas Paul Mann wurde am 6. Juni 1875 in Lübeck als zweites Kind seiner Eltern Thomas Johann Heinrich und Julia Mann geboren und am 11. des Monats in der Marienkirche evangelisch getauft. Aus der Ehe der beiden gingen vier weitere Kinder hervor: der ältere Bruder Heinrich sowie die jüngeren Geschwister Julia, Carla und Viktor. Von den fünf Kindern begingen zwei, Julia und Carla, jeweils im Alter von 40 und 29 Jahren Suizid. Die Familie Mann gehörte zum obersten Kreis der Lübecker Gesellschaft. 
 
Auch Vater Thomas Johann Heinrich war 1840 in Lübeck geboren worden und hatte im Alter von grade einmal 22 Jahren das Familiengeschäft „Johann Sigmund Mann, Commissions- und Speditionsgeschäfte“ übernommen. Dadurch war er schon in jungen Jahren zum Alleinverantwortlichen für das Geschäft und auch für das Schicksal der Familie geworden.
 
Die 1851 im brasilianischen Paraty geborene Julia da Silva-Bruhns war mütterlicherseits brasilianischer Abstammung und stammte ebenfalls aus gut situiertem Hause. Ihre Mutter war die Tochter eines Großgrundbesitzers, ihr deutscher Vater besaß Zuckerrohrplantagen. Nach dem Tod ihrer Mutter waren Julia und ihre Geschwister auf ein Lübecker Internat geschickt worden, wo Julia bis zu ihrem vierzehnten Lebensjahr untergebracht war. 1869 heiratete sie den elf Jahre älteren Thomas Johann Heinrich.
 
Bereits 1864 wurde Thomas Johann zum „Königlich Niederländischen Konsul“ ernannt, 1873 folgte seine Wahl in die Lübecker Bürgerschaft und 1877 schlussendlich die zum „Senator für Wirtschaft und Finanzen“. In dieser Kapazität war er nach dem Bürgermeister der zweithöchste Beamte der Stadt. 1891 verstarb er an Blasenkrebs, in seinem Testament verfügte er über die Auflösung der Firma, denn die Söhne hielt er für die Unternehmerschaft unfähig. Der Erlös und die aus der Anlage generierten Zinsen ermöglichten der Familie ein recht sorgloses Leben zuerst unmittelbar außerhalb Lübecks, dann in München und Augsburg.
 
Aus dieser Familienkonstellation heraus scheint es fast überflüssig zu erwähnen, dass auf den Kindern, insbesondere den Söhnen, enorme Erwartungen lasteten. Gleichwohl verwies der junge Thomas später immer wieder auf eine umsorgte und unbeschwerte Kindheit, und das obwohl seine Schulleistungen durchweg zu wünschen übrig ließen. 
 
Thomas Mann besuchte, wie für Kinder seines Standes üblich, eine Privatschule, die eine sechsjährige schulische Ausbildung vorsah. Thomas’ Abschluss erfolgte jedoch erst nach neun Jahren 1894 an einem städtischen Gymnasium anstatt der Privatschule, und zwar mit dem sogenannten „Einjährigen“, der Berechtigung zum einjährigen Militärdienst, nicht aber mit dem Abitur. Thomas empfand die Schulzeit als stumpf, vielleicht auch weil ihm seine Vorbestimmung zum Kaufmann eine realgymnasiale anstatt eine humanistische Schullaufbahn einbrachte. 
 
Schon damals zeigte sich, dass die Talente des Jungen wohl anderswo lagen, denn in Anbetracht der für ihn eintönigen Schulzeit begann Thomas frühzeitig mit dem Schreiben. Bereits 1889 signierte der damals Vierzehnjährige einen Brief mit „Thomas Mann. Lyrisch-dramatischer Dichter“. 1893 steuerte er erste Essays und Prosaskizzen für die Schülerzeitung „Der Frühlingssturm“ bei, bei der er ebenfalls als Herausgeber tätig war. 
 
Nach seinem verfrühten Abgang von der Schule 1894 folgte Thomas seiner Mutter und den Geschwistern nach München. Der testamentarisch festgelegte Vormund der minderjährigen Kinder, der Lübecker Kaufmann Krafft Tesdorpf, bestimmte, dass Thomas einen bürgerlichen Beruf zu erlernen hatte, woraus Thomas’ Volontariat bei einer Feuerversicherungsgesellschaft entstand. Schon an diesem Punkt sollte es wenig überraschen, dass der angehende Schriftsteller auch diese Tätigkeit als langweilig empfand. 
 
Gleichzeitig feierte Thomas im selben Jahr sein offizielles Debüt als Schriftsteller. Nachdem 1893 schon sein Gedicht „Zweimaliger Abschied“ im literarischen Magazin „Die Gesellschaft“ abgedruckt worden war, folgte nun ein Jahr darauf seine erste Novelle mit dem Titel „Gefallen“, publiziert im selben Magazin. In der Folge bot ihm die Kunstzeitschrift „Pan“ eine weitere Veröffentlichung an. 
 
Mit dem Wind aus jenen frühen Erfolgen in den Segeln entschied sich Thomas, die Versicherungstätigkeit zugunsten einer Technischen Hochschullehre in München aufzugeben. Die Vorlesungen dienten der Ausbildung zum Journalisten. Im Jahr 1896 hatte Thomas im Alter von 21 die Volljährigkeit erreicht und war damit zum einen befreit von der Tesdorpf’schen Vormundschaft und zum anderen berechtigt, einen Anteil der Zinsen aus dem väterlichen Erbe zu erhalten. 
 
Thomas erhielt monatlich 180 Mark – genug, um ihm das Leben als freier Schriftsteller zu ermöglichen. Sein Bruder Heinrich war zwischenzeitlich zum Herausgeber der nationalchauvinistischen und radikal antisemitischen Monatszeitschrift „Das zwanzigste Jahrhundert“ geworden und auch Thomas steuerte zwischen 1895 und 1896 einige Beiträge bei. 
 
Thomas Manns Kindheit, Jugend und Adoleszenz stand ganz im Zeichen der gutbürgerlichen, wohlsituierten wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Verortung der Familie. In diesem Sinne stellte der verfrühte Tod des Patriarchen zwar eine heftige Zäsur im Leben der Familie dar, stürzte die Hinterbliebenen im Angesicht der Erwerbslosigkeit aber nicht, wie viele andere in jener Zeit, in prekäre Lebensverhältnisse.
 
Manns Erinnerung, dass seine Kindheit uneingeschränkt gehegt und glücklich war, war demnach wohl keine Übertreibung, sondern erscheint durchaus realistisch. Julia war zu jener Zeit für den jungen Thomas eine essenzielle Figur, auch weil ihr breit gefächertes musikalisches Talent und Interesse die ersten Bildungserfahrungen für den Buben lieferten. Thomas erinnerte sich, dass Julias musikalische Einlagen seine frühen Träumereien inspirierten und ihre Anekdoten seine Fantasie beflügelten. Überhaupt musste sie eine Atmosphäre versprühen, die so ganz und gar nicht in den Lübecker Trott passte, allein daher leitete sich ein gewisses Bewusstsein für die unüblichen Privilegien der Familie ab. 
 
Dementsprechend verwunderte es kaum, dass Thomas’ Erinnerung an die Mutter stets eine lebendige war, angereichert mit den vielen bunten Eindrücken, gewidmet den mannigfaltigen Nuancen Julias. Der Vater hingegen blieb lange Zeit im Gedächtnis verschlüsselt, sicherlich auch, weil die schulischen Misserfolge eine gewisse Anspannung im Verhältnis der beiden etablierte. Lebhaft wurde dieses Bild vor dem inneren Auge erst, als Thomas über seine Erfolge sinnierte. In diesem Zusammenhang griff er gerne auf Goethes Ausspruch zurück, der berühmterweise sagte, dass er den Sinn für das Schöne von der Mutter, die Geschäftigkeit und den Sinn für die weltlichen Belange aber vom Vater habe.
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